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Amtlicher Thcil.
Davi?^ ^ ' " "M in i s te r hat den Fiuanz-Oberkonlmissär
k M m M r ° ^ n ä"'" Finanzsekretär und den Finanz-
Nl'M f ? ^ " ^ " V a m p e j s zum Finauz-Obertom-
<M eri wretch der Flnauzdlrectiou iu Klagen.

bew ^ " Iustizlninister hat den Bezirksrichter in Fricd-
dttjekt '̂  ^ " y n e r auf jeiu Ansuchen nach Kirchbach
Fränl ^"^.beu Bezirksgcrichtsadjuncten in Leibniz
Itiedl,,'.. ' ^ ^ ' ' l c h l a g e r i " ' " Bczirtsrichter in

""rrg ernannt.

Tot t^m^'^Mimster hat dein Aezirksgerichtsadjuucteu
bura „ ^ , , n " ^^ augcsuchtc Versetzung vou Drachen-
gn ,ch2 . . ^ ' ' ^ 'Fe ls t rch bewilligt und zu Bezirks-
llch!3f luncten ble Auscullailleu Carl G e r t scher
I e i ^ n S c h w e n t u e r füv St. Mareiu, Johann
s ü r ^ , . ! ^ >"' St . Lconhard nnd Michael N o v a k

^lacheiiburg ernannt.

It itte^^ Iustizministcr hat den Auscultanten Ludwig
i>, Nakf " . " l ' i i a n i znm Bczirksgerichtsadjuncten
>^^^a^rila,lilt.

^iichtmlltllchel Theil.
''^neichisch-französijcheu Handelsverkehr.

^lni t l i^ ^-^^ 'ä der Herr Handelsmiuister hat an
lverd/f ^ " ' r e i c h i s c h e n H a n d e l s - und G e -

^ a m i n c r n folgenden Erlaß gerichtet:
ich da " ? ' V' I'b"'°r d. I., Z. 194 H. M., habe
^chtzllel, "" ! ' "" lsa,n gelllacht, daß die französische
Welch")- l̂  ^ / ^ " ^ " " " " Gcsetzculwurfe beschäftigt,
^ttraae ^ledcrherstcllung der in dem Handels.
I 8 ^ ^ n " ' " Ocherreich-Ungarn " " ' " ,^-Dezember
'lach c> "^'lmliiltcil Zullcrmäßigungcu bei der Elllfuhr
Weich !. " ' H nuf autonomem Wege bezweckt und
eil'qelwlw ""ckcrstatlung der feit l . Iäuuer 1879
ftande h ^ " Mehrbeträge au Zöllen M i Gegen-

Ehrten t>"' uunillehr in der angenehmen Lage, der
tlniaei. M " '"er "lltzutheilen, daß dieses Gesetz nach
vierte... """uugcu, d'e cS iu der französischen De-
bereitz „ / / " ' " " ' erfahre», hat, perfect geworden und
^!ch n> ? " ^ ' ' ^ z Publicicrt worden ist. DicseS
Urlittse^, ' " ^" ' Austr ia" (Nr. 13) iu deutscher
h'tt ^ " ^ vollständig wicdergegebeu, uud ich habe
Theben- ^ ^ " ' d e Bestimmuugeu desselben hervor-

Jeuilleton.

^eka oder auf dunklen Wegen.*
No,tt»n tzun <tb. A l i g n e r .

(F.rtsetzuna.)

^ i N . ^ ^ Sie geachtet uud gelaunt," entgegnete
s "'- E i . " ' "seitdem ich als Braut nach Mont Heron
^l'ldlich, ' " " " " damals Roland Ingestrc, derselbe
, .'̂  Icl s/s'^ lilbenswürdM Mann, der Sie jetzt
'̂ch nic, < ^ ! '̂ ^ le ilnmcr gern gehabt uud wnuoerc

^ I l ^ i i . , S ber mine, uuglückliche James so großen
^ ^zabl ' " ^ ' " , fand. Er war sehr gütig gegeu Sie.
sl stets ' " ' k d " >'"d wieder Ihre Schnlden, er hieß
? ^ Ihnc/"f ^ ' " " " Schlosse willkommen, und es

" l^si^! .!^' ' z>l loiumen und zu gehen, wauu es

^ ' ^ « ? a ^ ' " " lkhr gütig gegeu mich," bestätigte
w^"Und^,^chde' lkc l ld den Kopf wiegend.

"chez S j , " ^ ein sonderbares Mißgeschick war es,
i n . "^in s.,^ ^Ulem Erbeu machte!"
Me dcr ^''derbarez. aber furchtbares Mißgeschick!"
^ an s " ? Ü3 schaudernd. Er blickte Lady Wolga

sogleich 5 " ' " klugen wieder,
ci ll drZ G ? ck war ihm peinlich, da er diese Wen-
ttt, ^eile N ! ^ ^ "lcht wüilschte. Die Lady sah ihn
i" K ^ s N " . ' "u. danii sagte sie. znr Erleich«
^ t u l , n i ^ " ^ l i z pl^lich auf dcsseu Aug-legeuhelt
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„Ich sagte, daß ich Sie stets geru hatte, Roland,
uud dariu habe ich die Wahrheit gesagt; aber eiuen
Gatten soll mau lieben, nnd Liebe ,st eine Pflanze,
die nicht auf Geheiß oder Wunsch gedeiht^

„Liebe wird mit der Zelt kommen. Werden Sie
mein Weib, und ich will mir Ihre Liebe zu gcwiuueu
versuchcu. Der Erfolg meines Strcbens ist mir sicher
in einer Sache, die mciu Herz ganz erfüllt. Liebe muß
Liebe erzeugen! Sagen Sie, daß Sie inrin Weib wer-
den wollen, und macheu Sie mich zu dem glücklichste:,
Menschen aus der Welt."

„ Ich taun das uoch uicht sageu," entgegnete
Lady Wolga sanft. „Ich habe einst geliebt, nnd mein
Herz ist treu dem Andenken jener Liebe. Lord Strat-
ford Heron, entehrt und verurtheilt zu einem schreck'
lichen und schmachvollen Tode, besitzt uoch meine Liebe
uud Treue —" . ^

„Was ist das für eme Thorheit, Wolga! Sie
licbcu Stratford uoch? Einen Mann, welcher des
Mordes fchuldig befunden uud zum Tode vcrurtheilt
wurde —"

„Der aber unschuldig war an diesem Verbrechen!"
unterbrach ihn Lady Wolga im Toue vollster Ueber-
zcuguug, uud ihre Augen blitzten hell.

„Unschuldig, sagen Sie?" Er wnrde der That
überführt voll dem Geschwvrncngericht der Peers.
Seines Vaters Frcnnd war der Richter, der das Ur-
theil verkündigte! Unschuldig?! Zum ersten male seit
jener schrecklichen Begebenheit habe ich jetzt das Wort
„unschuldig" mit dem Nameu Stratford Herous in
Verbindung gehört. Unschuldig! Meine arme Wolga,
wissen Sie, daß das Wort eine Beschuldigung des
Gerichts, ja selbst der Krone enthält?"

Lady Wolga sah den Marquis streng an.
„Sie kannten ihn so gut. Glauben Sie, daß er

schuldig war?"
„Wie tonnte ich etwas audercs glauben angesichts

der überwältigenden Beweise, die gegeu ihn vor Ge-
richt vorgebracht wurdeu? Ich glaube, daß er seinen
Bruder tödtete. aber ich bin überzeugt, daß er es un-
überlegt, im Zorn that. und so sagte ich vor Gericht
aus. Ich suchte das schreckliche Verbreche» zu entschul-
digen, um seine Strafe zu mildern. Ich denke, er ging
in seines Arnders Zimmer, um eine Verständigung zu
erwirken. Der Marqnis war hart und grausam und
reizte ihu wahrscheinlich bis zum Wahnsinn. Ja. er
muß wahuswuig gewesen sein, als er das Verbrechen
verübte!"

„Neiu, nein, selbst im Wahnsinn war Stratford
Heron einer solchen That nicht fähig; er war zu edel,
als daß er einen Mord begehen tonnte. Kein I m -
pnls konnte seine Natur so vollständig umwandeln.
Sie haben Unrecht, Marquis. Ich w e i h , daß er un-
schuldig war!"

Der Marquis lächelte mitleidig.
„Meinen Sie. daß er wirtlich todt ist?" fragte

Lady Wolga plötzlich.
Der Marquis erschrak. , .
.Gewiß ist er todt!" rief er. «ltr entsprang au«

dem Gefängnis. Seine Spur wurde tnS nach Sud-
amerika vei'olgt. wo n ?r^ unter einem anae..o^nenm
Nameu ging. Er starb in Ämstl'en. - sem Tod ist
eme feststehende Thalfache. Was veranlaßt Sie, ,o
seltsam zu ragen?" , ̂  . . „ , , . , , <.

..Ich habe in den letzten dre: Nachten von chm
geträumt, und in meinen Träumen sah ich ihn lebend

Jene iu dem Haudelsvertrage vom 31. Dezember
1860 mit Oesterreich-Ungarn vereiubartcu Zölle für
die Einfuhr gewisser Warcu nach Frankreich, welche
belauutlich durch oeu Ablauf desfeloeu erlofcheu waren
uud au deren Stelle die Behandlung auf dem Fuße
der Meistbegünstigung traft der prouijorischen Eon-
venlion vom 20. Jänner 1tt?>) trat, werden mit Aus-
nahme der Zollsätze auf Wollcugarne uud auf, übri-
gens jetzt einen Monopolsgcgcnstand bildende, Zünd-
hölzchen reactwiert. und ist damit der Stand der fran-
zösischen Zolltarife für meistbegünstigte Nationen, wie
er bls iN. Dezember 187!? galt, mit der erwähnten
geringen Modification auf ,o lange hergestellt, als
überhaupt die vou Frautreich mit anderen Staalen
vereinbarten CouoenUonaltarifc ill ttraft bleiben.

Die Zollireiheit von Schiffibaumaterialien wird
vorbehaltlich des Nachwelfes der Bcftimmuug und
Vcrwendullg der betreffenden Waren für Schlffsban-
zwccke uon den französischen Zollbehörden bewilligt.
Ferner ochmnnt Arulcl ^ : „Die französische Finanz-
mrwallluia. lst ermächtigt, den Importturcu der il l
dem Gesetze aufgefühlteu Wareu die Differenz zwischen
oeu Zöllen, welche vor uud uach dem 61. Dezcmoer
16?« bestanden, uutcr der ausorückllcheu Bedinguug
des Nachwelscs zurückzueruatten, daß diese Waren aus
elnem V^rtragsstaale stammen, vor dein 1. Jänner
1tt?9 entweder expediert oder Gegenstand eines Ab«
fchluffcs warcu. dieselbe Bestimmung gilt von allen
anderen österreichisch - ungarlschen Waren, auf welche
der Eouventlonaltarlf bis znm 1. Jänner 1879 lrast
der Elaujcl der melstbegüustlglcil Nation anwend-
bar war."

Die geehrte Kammer wird eingeladen, die Inter-
essenten hlcvon in Kenntnis zu sctzcu.

Der Toast Graf Karolyi's.
Fast alle Wicner Blätter macheu die telegrafisch

gemeldete Tischrede des t. und t. Botschafters m Lou-
don, Grafen K a r o l y i , znm Ausgaugspunkte lhrer
Betrachtuugeu. Ohuc Ausnahme sprechen sie sich mit
höchster Befriedigung über die tresslichen Bezichnugeu
zwischeu O e s t e r r e i c h . U u g a r n und E n g l a n d
aus, von dencil die offenherzige Sprache des genann-
tell Diplomaten ein zuverlässiges Zcnguis ablege. Sie
gebeil mit großer Wärme des Tones uud mll seltener
Einmülhigleit dem Grafen Karolyi mit Rücksicht auf
dessen Bchauptuug vou der Parallelität der östcr̂
rclchlschcu uud englischen Inlcicsseu vollkommen Recht
nnd erblicken in dicfcr Intereffcngemclnfchaft eme
sicherere Gruudlage^ aufrichtigen Einvernehmens, als
sie das formellste schütz- uud Trutzbülldms zu bieten

vermöchte. Sie sind Eines Sinnes darüber, daß ein
derartiges Einvernehmen den Eharakter einer Frie-
densbürgschaft bejäsjc, und begegnen sich zumeist in
der Annahme, daß die Sprache des Grafen Karolyi
jedenfalls von großer Intimität der Äeziehuugen
zwischen England und Oesterreich Zeugnis ablege, so
daß ein Zusammengehen beider Machte iu allen auf
die orientalische Frage bezüglichen Fragen und ins-
besondere zur friedlichen Durchführung des Berliner
Vertrages eme Eventualität vou großer Wahrschein-
lichkeit sei. Auch der „Neueu freien Presse" tlmgt der
vielbcmertte Toast sehr freundlich, obschou sie es vor-
gczogen hätte, ihn aus dem Muude des euglisHen
Botschafters in Wieu zu vernehmen. Die „Presse"
hält ihn für einen Widerhall der kürzlich in St. Peters-
burg gehalteuen Schlciuitz'scheu Au>prache. Die ,.Mor«
geupojt" pflichtet Grasen Karolyi bei, wenn er einen
Buud zwischen Großbritannien und Oesterreich als
eine Bürgschaft des Frlcoens bezeichne. Das „Tag-
blalt" glaubt, es mutzten zwischen bcldeu Staaten ganz
bestimmte Unlcrhaudlungen unt positivem Ergebnisse
siüllgesuudeu haben. Das „Extrablatt" endlich erklärt,
die anglo<östcrrelchl>che Allianz, ob geschrieben, ob in
der Interessengemeinschaft aneilannt und zur Geltung
gebracht, entspreche ocu Wünschen der Eoclsten uno
Besten beider Völker.

Rede des Abg. Deschmauu zur Budgetdebatte.
Die vou uils bereits im Auszuge mitgetheilte

Rede, mit welcher der Herr Abg. Deschmann m
der Sitzung des Abgeordnelcuhaujcs vom 3. d. M . den
Anschuldigungen ocs Abg. Wurm über die Z u s t ä n d e
i u K r a l n uuo speziell oic V e r g e w a l t i g u n g der
s love Nischen P a r t e i sowie emer Aeußerung des
Abg. Dr. Vosnjal entgegentrat, hat nach dem uus vor-
liegenden stenographischen Sitzungsprotololle nachstehen-
den Wortlaut:

„Hohes Haus! Es hat der Herr Abgeordnete für
Holleschau iu selner vorgestrigen Rcoe, em in so grel-
len Farbcu gemaltes Bi lo von den Leiden der Slaven
ill den österreichischen Landern geliefert, daß, wenn
die Thatsachen sich wnllich so verhalten sollten, wie
sie gesäubert wurden, man :mt Fug und Recht meinen
sollte, Oesterreich sei nicht mehr ein europäischer
Kullmstaat, sondern man besinde sich in emem asiati-
schen Rclchc. Injoferne sich die AuSiührungen des
Herru Abgeordneten Wurm auf Schlesien trogen,
haben sie schon feittne zweier Herren Abgeorollclen
ans lenrm Monlanoe cine cnergls^e Zurechtweisung
erfahren, da sie aber auch jenes Kronlano berührten,
das lch hier zu vertreten die Ehre habe, so glaubten
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ich und meine Gesinnungsgenossen aus Kram, es nn't j
unserer Pflicht als Abgeordnete nicht uereinbarlich
halten zu können, gegenüber solchen, der Wahrheit
nicht entsprechenden Ausführungen, das Stillschweigen
beobachten zu dürfen. Ich werde mich demnach mit
den Ausführungen de« genannten Herrn Abgeordneten
beschäftigen und mich dabei der möglichsten Kürze be-
fleißen.

Der Herr Abgeordnete Wurm führte auch die
Slovencn in M a i n unter denjenigen Unglückstinocru
an, welche einen verzweifelten Kampf gegen den Ger-
manismus zu bestehen haben, der sie an M a r l und
Bein zu durchfressen droht. Würde der Herr Abgeord-
nete von Holleschau die Verhältuisse unseres Landes
aus eigener Anschauung kennen, so bin ich überzeugt,
müßte er zu der Einsicht gelangt sein, daß seine patho-
logische Diagnose der den Slovenen in Kram drohen-
den Pest, die ich al» curie« ^rmHuica hezeichnen
könnte, eine höchst verunglückte Diagnose war. Würde
er dle Geschichte uuseres Landes studiert haben, so
hätte er daraus gelernt, daß die Freisinger Bischöfe
seinerzeit viele Hunderte Eolonistenfamilieu aus Deutsch«
land berufen haben, welche sich in Krain ansiedelten.
I m Verlaufe der Zeit sind alle von ihnen besiedelten
deutschen Dörfer slovenisicrt worden, wo er hingegen
auch uicht ein einziges slouenisches Dorf in dem Kron-
lande, welches ich hier zu vertreten die Ehre habe,
wird nennen können, welches germanisiert worden
wäre. Sie fehcn also, was Sie von folchen Entstel-
lungen zu halten haben.

Wenn zu der Zeit, wo der deutsche Adel in
Krain ausschließlich herrschte, in Jahrhunderten, aus
denen nicht eine einzige öffentliche slavische Urknnde
existiert, der slovenischc Volksstamm, seine Eigenart zu
erhalten wußte, wird er, glaube ich, annehmen zu dür-
fen, dieselbe auch in der jetzige» Zeit der freien Be-
wegung erhalten können, wo ja eine sehr rührige
slovenische Presse den Bestrebungen der Nationalen
kräftigst znr Seite steht und in den Vertretungslörpcrn
svlcheu Bestrebungen das wärmste Wort gesprochen wird.

Der Hcrr Abgcmoncle Wurm weiters ist zu sehr
schweren Anschuldigungen übergegangen. Er hat dem
Beamteustande Krams, namentlich dein Nichterstandc,
den sehr schweren Vorwurf von Tendenzen zur Prussi-
ficierung des Landes gemacht. Er meinte, der Nichter
spreche dem Volte sein Recht deutsch zu dem Zwecke,
um es für Deutschland zu präpariere». Dies, meine
Herren, sind denn doch Hochverrätherische Tendenzen,
deren man den Richterstalid in Krain belnzichtige. Ich
kann dem Herrn Abgeordneten nur bemerken, daß der
Rlchterstand inKrain ourchgehends entweder aus Landes-
kindern oder aus Sloveueu aus den benachbarten Län-
dern besteht, uud daß die Mehrzahl der Richter aus
dem Bauernstände hervorgegangen ist. Also von jener
Vergewaltigung kann gar teinc Rede sein, sie ist nur
ein Schreckbild, welches im Kopfe des Herrn Abgeord-
neten sich entwickeln konnte. Ich kann dem Herrn Ab-
geordnelen versichern, daß ich selbst zu wiederholten
malm als Geschworner Gelegenheit hatte, bei öffent-
lichen Schwurgerichtsverhandlungen zu fungieren, und
daß stets, wenn es sich um einen slovenischen Incu l -
paten handelte, die Gerichtsverhandlung ausschließlich
in slovenischer Sprache geführt wurde. Dies also zur
Richtigstellung jener Vorwürfe und Brandmarkungcn,
welche gegenüber dem Richterstande in Krain erhoben
wurden.

Der Herr Abgeordnete ist mit der Handelskammer
in Krain mcht zufrieden, ebensowenig mit der jetzigen

vor mir, aber mit einem wilden Thiere kämpfend, wo-
rüber ich mich so ängstigte, daß ich in einem entsetz-
lichen Gcmüthszustanoe erwachte."

„Sonderbar, daß Sie jetzt mehr von ihm träumen
als früher."

„Es mag davon kommen, daß mich M iß Strange
an ihn erinnert. Es ist eine jener wunderbaren, zu-
fälligen Achnlichkeiten, wie sie zuweilen vorkommen —
aber sie ist ihm wirklich sehr ähnlich!"

„Und ebenso ähnlich ist sie Ihnen," bemerkte
der Marqu is ; „aber die Aehnlichkeit ist, wie Sie
sagen, eine zufällige. Man kann sie nicht erforschen,
noch Zug um Zug verfolgen. Aber wir entfernen
uns wcit von der Sache; 'lassen Sie nns ruhig zu
meiner Frage zurückkehren. Habe ich lange genug
um Sie geworben, um auf einen Lohn rechnen zu
können, Wolga?"

„W i r sprachen von Stratford. Er ist todt, und
sein Name und Andenken sind entehrt. Das kann ich
nicht ertragen. Sein Name müßte gereinigt werden
von der Schmach, die au ihm haftet. Er war un-
schuldig, und seine Unschuld muh erwiesen werden."

„Wie, nun nach achtzehn Jahren! Nun, da er
todt ist! Wer kann durch seine Schmach verletzt
werden?"

„Ich, Marquis!"^
„Sie, Wolga? i2le bewirkten eine Scheidung

von ihm; Sie tragen seinen Namen nicht mehr; I h r
Kmd ist todt. Wie also könnte seine Schmach Sie
berühren?"

(Fortsetzung folgt.)

^dortigen Landesvertretung. Nun, in die nähere Be-
urtheilung semer Geschmacksrichtungen in dieser Be-
ziehung wi l l ich nicht eingehen, aber wenn der Herr
Abgeordnete sagt, daß den Slovenen selbst im Reichs-
rathe nicht ein entsprechender Platz gegönnt sei, so
appelliere ich an seiu Billigteitsgcfühl, ob denn nicht
genug sloveuische Schmerzeusrufe in diesem hohen
Hause zum Ausdrucke gekommen sind. Ich höre, daß
dieselben zum Druck vorbereitet werden für die nächste
Wahlcampagne, sie sollen ein stattliches Bändchen bi l-
den. Wenn natürlich an maßgebender Stelle denselben
nicht jene Beachtung geschenkt wird, als die betreffen-
den Abgeordneten es vielleicht wünschen, so ist die
Ursache wol die, daß arge Uebertreibungen und Ent-
stellungen der Wahrheit mitunter vorgekommen sein
mochten, wodurch vielleicht maucher Kern von Wahr-
heit an seinem Gewichte verloren hat. Ich kann bei
diesem Anlasse nicht umhin, auf eine merkwürdige M i t -
theilung, welche vor einiger Zeit in den öffentlichen
Blättern erfchienen ist, hinzudeuten. Sie bezog sich
auf die Korrespondenz zwischen einem Abgeordneten
aus Krain von jener (rechten) Seite des hohen Hauses
und dem Präsidenten des OberlandesgerichteZ in Stcier-
mark. Der erwähnte Abgeordnete hat es nämlich seiner-
zeit für gut befunden, einem Beamten in Krain, ohne
Nennung des Namens, den schweren Vurwurf zu
machen, daß er in einer nahezu sträflichen Weise sich
in gerichtliche Agenden eingemengt habe. Als nun der
betrcsfendc Oberlandesgerichtsprä'sident den Abgeord-
neten schriftlich ersuchte, er möchte ihm den beschul-
digten Beamten namhaft machen, damit er gegen den-
selben einschreite, so berief sich der Abgeordnete aus
Krain auf seine Immunität, er meinte, cr habe keine
Verpflichtnng, dem Oberlandcsgerichtspräsidenten be-
züglich der Angaben, die er im hohen Hanse gemacht
habe, Rede und Antwort zu stehen. (Rufe: Hör t ! Hört!)

Der Herr Abgeordnete für Hollcschau giug iu
seinen Ausführungen noch weiter, er meinte, daß der
Druck, der iu Kram und überhaupt in den südslavi-
scheu Ländern Oesterreichs herrsche, ein so uii-rlräg-
licher sei, daß cr nur mit der ehemaligen Tül len-
Herrschaft in Bosnien in Parallele zu stellen sei, nnd
daß die Slovenen, um diesem Drucke zu entgehen, den
sehnlichsten Wunsch haben, sich an Kroazien an-
zuschließen. Nnn, meine Herren, im Namen der Slo-
venen, die ich hier zu vertreten die Ehre habe, mnß
ich gegen eine solche neue Aeußerung entschieden pro-
testieren. Der Herr Abgeordnete befindet sich im
Widersprüche mit den Aeußerungen emes seiner Vor-
redner aus dem slovenischen Theile der Stciermarl,
welcher einen anderen Wunsch der Slovenen vor-
gebracht hatte, nämlich den, daß sie in einer eigenen
neuen, staatlichen Gruppe dieser Rcichshälfte vereinigt
werden möchten. Wir Krainer mißgönnen den Klonten,
mit denen wir in freundnachbarlichen Beziehungen
leben, durchaus nicht die Autouomie, die sie sich gegen-
über den magyarischen Suprematiegelüsten zn erringen
gewußt haben, allein wir wissen auch deu Werth
unserer Autonomie zu schätzen und wollen durchaus
nicht als Opfer auf jenem Präsentierteller dargebracht
werden, den der Herr Abgeordnete aus Mähren der
Krone Ungarns, beziehungsweise der Krone Zuoni-
mirs mit nnsercm Landeslheile zu bringen gewillt ist.
Hätte cr die Geschichte des Landes studiert, so hätte
er gesehen, daß viel mehr Theile der kroatischen M i -
litärgrenze einstens zu Krain gehörten, es sind das
die sogenannten Meercsgrenzen; die Festungen da-
selbst wurden mit dem blanken Gelde der inneröster-
reichischcn Landestheile erbaut. Es wäre daher eher
ein Rechtsgrund vorhanden, gewisse Theile der Krone
Zvonimirs znr Reincorporierung nach Krain zu be-
anspruchen.

Der Herr Abgeordnete — wie gesagt — gelangte
schließlich zu dem Resnltate, daß in Kram eine wahre
Türkenwirthschaft herrsche. Er nannte sogar den Namen
eines Paschas im Kleinen, welcher daselbst in rück-
sichtslosester Art und Weise als politischer Beamter
sein Kommando üben soll. Es ist mißlich, über per-
sönliche Anschnldigungen, die in dem hohen Hanse
vorgebracht werden, sich des weiteren zu ergehen; es
hat schon gestern ein Abgeordneter aus Schlesien die
richtige Bemerkung gemacht, daß auch der Beamte
nicht vogelfrei erklärt werden dürfe. Vor allem hätte
ein Abgeordneter eines entfernteren Kronlandes sich
hüten solleil, vom bloßen Hörensagen oder aus bloßer
Zeitullgslettnr'.', ohne in die näheren Verhältnisse Ein»
sicht genommen zu haben, ohne das Richtige von dem
zu unterscheiden, was die Parteileidenschaft grau in
gran färbt, ehrenwerthe Persönlichkeiten in solcher nicht
zu (Musicierenden Art und Weise vor diesem hohen
Hause zu denuncieren. Allein, meine Herren, auch der
Verfassungspartei, auch den Mitgliedern derselben, die
aus Krain hier sitzen, ist cs ja nicht besser ergangen.
I u der Rede des Hcrrn Abgeordneten wurden wir mit
einer Menge sonderbarer Tltnlaturen bedacht, er sagte
zum Beispiel, daß wir Affiliierte eines Osmanlipascha
seien, daß wir fciae Slorienemmterdrücker seien, ein
Abscheu und Schreckbild nicht nur für sloucnische, son»
dem für alle österreichischen Kinder. Noch Besseres
kommt auf Seite 13,931 des stenographischen Proto-
kolles vor, wo er uns vorwirft, daß wir das V o l l
demoralisieren, daß wir schwache, charakterlose, feile,

bestechliche, egoistische Renegaten seien. (Rufe l , B '
Hör t ! ) Nun. meine Herren, diese Vorwürfe wurm
gegen die Verfassungspartei geschleudert. M r . °
diejenigen, welche aus den betreffenden Ländern jtaim'
und jener Partei angehören, die dort znr H e " W
im Landtage gelangt ist, wir können diese Vornm
nur auf uns beziehen. Ich finde keinen Ausdruct!^
die Qualificierung derselben, ich kann nur sag"'' ^
sind lieblos, dabei aber muß ich bemerken, baß '
erstaunt waren, aus dem Munde emes hochwurM
Herrn solche Verunglimpfungen zu vernehmen, ,
dessen Lippen wir eher Worte christlicher M c h M "
und evangelischer Sanftmuth zu hören erwartet ya>
(Beifall links.) ^ „ „ .

Ich könnte ebenfalls ein langes Register ""'
Schmerzensrufen aus dem Lande, welches ich h l " i
vertreten dic Ehre habe, vorbringen. Ich beschränke n ^
aber auf einige wenige Andeutungen. Ich führe all,
auch bei uns der Landmann unter der Last des ̂  ^
lisieruugszwanges schmachtet, daß er mit SeMM
den Zeitpunkt herbeiwünscht, wo diese für den ^
mit so viel Unkosten verbundene Maßregel a u f M
werden wird. Es hat ferner in Kram den »ml
Eindruck gemacht, daß die Staatsverwaltung 5»e 1 ^
längst in Aussicht genommene Ausführung eines
bäu'dcs für dic Lehrer'Bildungsanstalt »och bis 1«̂
nicht in Angriff genommen hat, obwol der ^ ^ ^
für diefelbe schon längst angekauft worden ist; """^,
lich geht dic Regierung der Landbevölkerung wu
ncm guteil Beispiele vor, indem Landgemeinden s,^
Balle von Schulhäusern verhalten werden, " l M , ^ h
sicht daranf, ob sie Gcld haben oder nicht, wa ' ,̂
der Staat sich damit ausredet, er bane nicht, wc
keill Geld habe. Solche Ausreden werden m . ' ,
Lande vorgebracht, wo der Staat nicht ein c l "«^
öffentliches Gebäude für Schulzweckc bisher h ^ , ^
hat. Ich kann aber anch nicht nnihin, zu ̂ /" M,
dah in Krain ein großer Mißmuth darüber l M , ^
daß durch dic zu lcmgc Ncichsrall)ssc>sion dein ^ ^
tage für die Schaffung wichtiger Landesgesc^ . ^
Erledigung der Landesangclegenheiten die bcn" ^l<
Zeit verkürzt wird. Ich wi l l nicht oil U r i " ^ ^ .
cher ungebührlichen Verlängerungen der ^eiaM ĥ
Sessionen des wcileren erörtern, allcin bas ^ ^
mit aller Bestimmtheit sagen, daß die A u s f " l M ^
die wir von jener (rechten) Seite des hohen ^ ^
während der Budgetdlbaltc alljährlich zn how ^
kommen haben, nicht geeignet sind, die ^»lan „
lediglmg der Rcichsraths-Angclegenheiten zn !"
(Rufe: Sehr richtig!) ' ^

Ich komme znm Schlüsse meiner A u c h " ) " ' ^
und knüpfe an eine Bemerkung an, welche ^> ^
Herren Abgeordneten aus Schlesien gestern uo'g^ ^
wobei er die Methode gekennzeichnet hat, " ^^scs
wiffe Herren von jener (rechten) Seite des M ^ " ' ^ M
gegen diese (linke) Seite uud gegen die ^ ^ „ z i i :
vorzugehen pflegten. Ich füge nur folgendes ^
Dic von ihm gekennzeichnete Kampfweisc ist , >M0
inerteste Ausführung des Grundsatzes: . " ^ 'mp fes '
^uä^ctLr, «ompor ^iicmia l i ieret.« Diese "« ^ . l -
art, meine Herren, kann bei einer WahlcaMpag ^
leicht momentane Erfolge erzielen, allein ste > ĉhe
eine schr gefährliche, man kann dabei in dein u Ael
derjenigen wühlen, die man zu vertreten h" ^ l ^
Herr Abgeordnete für Hollcschau hat sich d " " ' " die
klagt, daß alle die Vorstelluugen, Beschwers ^ H t
von jener (rechten) Seite des hohen Hauses "^"^ lses
werden, an dieser (linken) Seite des hohen H ^ , i
wie cm einem Panzer abpralle,!, indem mcm v
keine Beachtung schenke. , ^ l d"'

Ich glaube nun, meine Herren, es heiyt ^he»l
Gutmüthigkeit des hohen Hauses zu viel A ' rell"'
wenu man verlangt, daß Ausführungen von '" A l l "
Art uud i l l so entstellender Weise, wie sie v o » ' . ' ^
Abgeordneten für Holleschau gegeben wurden, ^ i ,
scm hohen Hause ein geneigtes Ohr ft,"v' Wl>z
Der hohe Neichsrath nimmt in der Regel te" , ^»
davon, ebenso wenig die Wiener Presse; "ue, ' . yiede"
Landestheilen und i'n jenen Kreisen, für die 0M U-
berechnet sind, dort gelangen die stcnograpy'^. d>
richte durch rührige Agenten hin. finden "' <.b"
Parteipresse, die in der Wahl der Mittel " ̂ , W
heillig ist, die entsprechende Verbreitung. ' ^ s M
durch Interpretatoren, vielleicht manchesmal ^ ^ r e E
im geistlichen Talare, der Landbevölkerung n " ^ M
gemacht. Derartige nuüberlegte S c h l a g i " " " > M '
stände, in Ländern und Lanoestheileu. wo ^ d l ' M
bevölkerung sich noch nnter einem klerikalen v ^
befindet, eine eige.lthümliche ÄegriffsverwiM ^ t >
vorznrufen. Da ist es wol möglich. ̂  c f H Hn
eill Rcichsrathsabgeoroneter. ein h l i chmn^d e <
habe im Reichsrathc erklärt, der R'chtc ^
Lanocs wolle in hochverrätherischer M ^ < ^
preisgeben, oder die Partei, die jctzt " " , ,„
zur Herrschaft gelangt ist, habe dies mU <- ^
ihr die Gelder der Steuerträger M " 0 " ^ ^ a n
sind, sie habe nur die Absicht, das Vol l ^ „ hie
sicren und seine Eigenart aufzuheben. 2 ^ ' ^ e r ^
noch eine weitere gehässige Interpretation ^ > ^
Volk gelanqt, dann kann es gesclMN, , .^„ ue
Landleute ein Gott wohlgefälliges M " ^ ^ 1 .
meinen, wenn sie gegen solche VerratU"



«71

daß lie 3 ?°"b° in einer Art und Weise vorgehen.
Strafgesetze in Conflict gerathen.

geW, be'. ?«, ^ ^ " ^ ^ a i n haben Gelegenheit
N i i / ^ ? Erfahrnngen zu machen.

Inf°rn,ttimwn ^ " Abgeordnete Wurin sich seine
Höfe i m ? ? ' " ^ " Strafacten der beiden Gerichts-
lMen d,ü ^ ^ ^ t haben, so würde er ersehen
Ae sie »,„. ° " ^eget für derartige Verhetzungen,
nicht di? ... s?" ' »^wissen Seite geplant werden,
WuA kas^ ^ " Urheber derselben zu büßen haben,
die heck? : ^ , " " " Sandmann es ist, welcher dafür
M mit i ^ " !"uh »lit seinem Vermögen, mit seiner
Wd'r . " / ? Freiheit. Wenn daher der Herr Ab-
u eö u,i. s « " " ^ wühl erwogen hätte, so würde
?' diesm M" . ' ^ ^?^n , so schwere Anschuldigungen
t>üs iä, n ^ H""se gegen eine Partei in dem Lande,
^ e i n u ^ <^" vertreten die Ehre habe, uud gegen
"er N ^ ? ! ^ l a f f ' n daselbst zu erheben. Er tann
Nüiaen > 5 ' " " ' d"b der Stachel seiner Ausfüh-
Plüh f!>1 , 7 " Heizen der liberalen Partei keinen
btt NjM V " " < ' " ' ^ bah überall, wo es sich u,n
^Uläckti i . ^. ^"ubes handelt, wir gelucinsam und
die h.,,^ "nlei i und auch der Gegenpartei brüderlich
^Mlaei ' !> ' wallen. Ich kann nur noch das eiuc
»k'ien w.'' p ^ " ^ Ausführungen selbst von beson-
richtu». ,, ? " lln Lande Krain', die seiner Partei-
'"ttden.'<??."""' " " f bas entschiedenste mißbilligt
^ ^ ( L e b h a f t e r Beifall links.)

Oestcrrcichischer Neichsrath.
438. Sitzung des Abgeordnetenhauses.

Der n . ^ j ^ " ' ^ l p r i l .
^ F r c l ^ ' ^ D r . Rech baner theilt mit,
Aetveis fil c D ' p a u l i mehrere Attcnstücke zum
'" Tirol a,.s'?^ 3"^«gcn acgl'n die Finanz-Organe

Dr l5?> ^ ^ ' ^ des Hauses niedergelegt habe.
Mglich dp /c ^ " '̂ß "fericit über deu Gefehentwurf

^üialilüi ^'lwerleibuug der Gemeinde Spizza in
Dr. ^ ° ' und empfiehlt die An»ahme desselben,
""gar f , i . ^ ! ^ ^ ^ wendet fich gegen die Vorlage,
?°l)nn dm ^eweib erbracht fei, daß die 1700 Ein«
A'lMhm^ ^ ' ^ " b" ' W'llen fabelt, österreichifche
Mlam> ^'l werden. Das Hans nimmt jedoch die
. ">niq a ^ ^ " " ' "nd dritter Lesung nahezu cin-
"' S l V ^ " ' " letzt hierauf die Generaldebatte über

F ^ r a n s c h w g fort.
Ü'Mis ä " ^ u a i m ) kritisiert die Rede des Finanz.
5Meru!,° l - "^gemeine wirthschaftliche Noth der
z>ll. Er ? / ! . " e l größer, als der Minister zugeben
^eordntt.,.^ " liegen die Anschuldigung, dah das

l°Nll S^,, < i " ! " a" 5er Verzögeruug der Stauer-
^"etetiüm.^ ^ " u e . «nd hofft, daß das neue Abge-
.Msse l, ^ ^ e dafür tragen werde, dah die Er-
"wenoel. Steuerreform zunl allgemeinen Besten

. Dr K ? ^ " ' Bei fa l l l.nls.)
M a r u n a ^ " " p "klärt sjch mit dem Sistenie der
^ ^ e n Z.' einverstanden, doch möge man an den
2A A M . " ' M e n sparen, nicht an den niedri-
^"esetat ^ " " ' ^ " Vorschläge zu Ersparungen ain
3" concpni c ^ . " ^ " " ^ lwlu ueuen Abgroldnetenhaus
^^lehll 1 ' ? ^ ^ " t e n mittelst Ersparungen Ulld
"" Ctaatz^ ^' Einnahmen. um das Gleichgewicht
. D a i ^ h a l t e herznstellen.

" " « l d ^ Redner mehr vorgemerkt ist, wird die
>> Viei'sü.l ^ I^)lo^en.
? ^ o u . . " ' ^ " f t der Berichterstatter W o l f r u m
ft gescĥ  ^ vertheidigt den Staalsvoranschlag gegen
? ^ o n l s " ^ "5u f fe . Die Verfaffnngspartci niüsfe
3^de dj " ' °es Schnldenmachcns zurilckwciseu, da
^6e i t il„ " ' ' ^ " l v - l l e r i t a l e Militärparlei während
?i ^ Die?H.?lu»aft die meisten Schnlden gemacht
^ F o l a "u'chschaftliche Noth im Staate sei nicht
,?ellls s...^' ^erfassuugspartei und des liberalen
3 5 l ä i n u ^ r n eine allgemeine Erscheinuug, die jetzt
K r 3iedn" ^^ Kulturländer der Erde verbreitet ist.
° > e . D l M u ' h l t das Eingehen in die Spczial-

^ i e P ^ e bc wird einstimmig beschlossen (dagegen
k' Dr m' ^ ' " " ' >
3 > n g . ' m , ^ s k i stellt den Antrag auf Schluß der
rlV^ n m w ^ ' l t Dr. Rechbauer gibt zu bedenken,

e 'W,. dm"'?'Z sei. das Andget möglichst rasch zu
H "?ch in, Ä," . ^ s Herrenhaus in die Lage komme,
Di ßeruna !/ ä" behandeln, da sonst eine neue
di>! "Ochste Ml , Steuerprovisoriums eintreten mühte.
T>? keine S i ^ ^ ' bis znm 17. Apri l , könnten ohnc-
be °?°lski N ' ^ ! ! , stattfinden. Infolge dessen zieht

^ ' 'g qes^ü^ 'Urag zurück, worauf zur Spczial-
l.„,^aftit/ 'ssUten wird.
»y Zei Er m > ^ (Allerhöchster Hofstaat, Kabinets-

?"hue Ä ? ^ ^ " ' Reichsrath uud Reichsgericht)
grob.^Vitrl <->. ,n!!^ genehmigt.
° H ^erm.'s,' ^misterrath. Dr. K l i e r erörtert die
dl)r?Ml)f^ ""3 der Grfchafte des Verwaltungs-
der planen, '^" ' 'pf iehlt statt der vom Ausschnsse
'i'le ^ ie ru iw "'""^ von 120,000 f l . den Ansatz
'vitd ^solut im." '" 128,000 f l . Auch beantragt er
^ t l . ä " w v ä a ' " ? " " die Negierung aufgefordert
^cir, eine « ^ nicht durch eine Aenderung des

des Beamtenstandes möglich
'^lrr. l e ' nd sp^cht über Wildschäden und

'"»halb ihn der Präsident Dr. Rech-

bau er auffordert, bei der Sache zu bleiben. Da er
der dreimaligen Mahnung keine Folge leistet, entzieht
ihm der Präsident das Wort. Es wird darüber ab-
gestimmt, ob Barnfeind weiter sprechen solle; die Ma-
jorität des Hauses erklärt sich dagegen.

Der Regierungsvertreter Hofralh v. A l t e r ver-
theidigt die höhere Ziffer iubetreff des Vrrwaltun^s-
Gerichtshofes, für welche auch D l . W o l s l i eintritt.

Die Spezialdebatte wird hierauf abgebrochen. —
Nächste Sitzung morgen.

Mgesneuistkeiten.
— ( Z u r U e b c r b ü r d u n g s f r a g e im G y m -

nasia l u u t er richte.) Der Prufcssur an der Wiener
Uniuersiät Herr Dr. Ottotar Lorenz erörterte kürzlich in
dem Vereine „Die Mittelschule" ,„ Wirn in einem, von
den anwesenden Schulmännern mit lebhaftem Beisallc
begleiteten Vortrage die in, Laufe der letzten Jahre be-
tanntlich ventilierte Frage wegen Uebcrlmrdung der
Oymnasialschülcr. Wie wir einem über diesen Vortrag
vorliegenden auszugsweise,! Berichte der „N. fr. Pr." cnt-
nchmen. wies Professor Lorenz zunächst au3 statistischen
Daten nach, dah eine Urberlmroima. nicht vorhanden
sei, denn wrnn diese vorhanden, so wäre die Folge davon,
daß dic Zahl der Schüler sich vrrmindcrn würde. Es
sei jedoch o,c Schülerzahl in sehr bedeutendem Grade
gestiegen. I m Jahre 1«51 war die Zahl der Schüler
an den Gymnasien CiSlcithanicns 2I. I75, im Jahre
1«78 jedoch 41,000. I m Jahre 1,^)1 machten 0820
Schüler die Reifeprüfung, entsprechend einem Perzcntsatz
von 32; im I . 1855 maturierten 8029 Schüler, entspre-
chend einem Perzcntsatz oun 45, und im 1.1878 steigerte
sich der Perzentsatz aus 50. Es participieren die Kronländcr
nicht in glcichcr Weisc, uud währrnd in Niedcröstcrrcich
42Pcrz, der Schüler die Reifeprüfung ablegten, steigert sich
dic Zahl iil dcn lzcchischcil Gymnasien auf 50 Prrzcnt
ulld darülicr. Falls dieser Zustand fortdauert — meint
dcr Redner — fei man auf dein besten Wege, cm wissen-
schaftliches Proletariat zu erzeugen. Ungleich seien auch
c>ic Resultate, bezüglich der Lehramtsprüfungen. An dcr
Wiener Universität sind 800 ordentliche Hörer der Philo-
sophie inscribiert. Auf vier Jahre vertheilt, gibt 200;
von diesen kommen in der Regel nur 80 bis 85 durch,
und nur einmal wurden 95 promoviert. Hingegen wer-
den an dcr Grazer und Innsorncker Universität, wo
der Durchschnitt per Jahr 32 bis 35 Hörer an den
philosophischen Facultätcn ausmacht, sogar 42 bis 45
mit dem Lchramtsbefähigungs-ZcugniK versehen. Herr
Professor Lorcnz erging sich dann über den Begriff dcs
Wortes „Pädagogik" und wies nach, wie verfchwommcn
die Ansichten über dasselbe sind. Pädagogik sei eine
Kuxst oder eine Wissenschaft, die auf Philosophie, Psycho-
logie lc. bericht. Als Wissenschaft wolle er sic gcltcu
lassen, aber nicht als Kunst. Er illustriert diesen Sah
durch schlagende Beispiele. So sei es der Wissenschaft
zu verdanken, wenn das topernikanischc Sistem jetzt ge-
lehrt wird, und Kieftcrt, der den historischen AtlaS ver»
öffentlicht hat, sei es zu verdanken, daß man den Her-
bart'schen „Strom dcr Zeiten" beiseite gelassen hat. Er
gelangte daher zu dem Resultate, daß ausschließlich auf
die wissenschaftliche Ausbildung dcr Kaudidatcn Rücksicht
zu nehmen sei, die nur einen beschränkten Kreis wissen̂
schaftlichcr Disciplinen Wählen, um denfclben auch bc-
hcrrfchcn zu löuuen.

— ( D c r österreichische T o u r i s t e n k l u b )
feiert im heurigen Mai das Fcst srincs zehnjährigen
Bestehens. Heute ist er ein Verein von beinahe 2700
Mitgliedern, welcher auf eine reiche, fruchtbringende Ver«
gangcnhcit zurückblicken kann und allen anderen Nlpcn-
vereincn ebenbürtig zur Seite steht. Es genügt zu er-
wähnen, daß dcr Klub in diesen zchn Jahren mehr als
40.000 sl. für alpine Bauten ausgegeben hat. Unter
diesen Umständen ist es begreiflich, daß der österrei-
chische Touristcnklub sein Dccennalfest m besonders fcu-r-
licher nnd würdiger Weise zu bcgcheu gcdcukt. Es hat
sich bereits zu diesem Zwcckc cm eigenes Festcomite ge-
bildet.

— ( P r e i s a u s s c h r e i b u n g f ü r we ib l iche
Handa rbe i t en . ) Die Redaction des „Berliner Mode-
blatt" hat cine Prcisconcurrenz für weibliche Haud-
arbeiten ausgeschrieben, an der sich aber nur Abounen-
tinnen dieses Blattes bcthciligcn können. Die Preise
siud: 1500 Mark als erster. 1000 Mark als zweiter
und 500 Mark in zehu gleiche Theile getheilt als
Prämie dritter Ordnung. Zulässig sind sowul eigentliche
Handarbeiten, die sich durch Geschmack und praltischc
Vorzüge auszeichnen, wie Mode-Artikel (Kleider. Mäntel,
Hauben, Schleifen, Wäsche lc.) von ausgezeichneter Arbeit.
Die Concurreuzarbeiteu müsse» natürlich originell, tcincm
Blatt odcr Buch entnommen und noch nicht ausgestellt
gewesen sein. Die Einsendung darf nicht vor September
stattfinden, die Eutschciouug der Damen-Jury nnd die
Vertheiluug der Prcisc erfolgt vor Weihnachten dieses
Jahres.

fokales.
— (Ki rch l i che Feier.) Der Herr Fürstbischof

Dr. Chrysostomus Pogacar hat angeordnet, daß anläß-
lich dcr silbernen Hochzcitvfeiei Ihrer Majestätcn am
24. d. M. in sämmtlichen Pfarrkirchen der Laibacher

Diöcese ein feierliches Hochamt mit Tebeum und der
dazu gehvrigen Oration abgehalten werde. Die Feststel-
lung der Stunde für das Hochamt bleibt den Pfarr-
vorstehern anheimgestellt, die sich an Orten, wo kaiser?
lichc Behörden ihren Amtssitz haben, mit diesen hierüber
zu verständigen haben. Tag und Stunde ist am voraus»
gehenden Sonntage von dcr Kanzcl der Gemeinde bekannt-
zugeben. — I n der Laibachcr Domlirche wird das
Hochamt um 10 Uhr vormittags stattfinden.

— ( P c r s o n a l v c r ä n o e r u n g e n i n der
Just iz.) Dem Bczirlsgerichtsadjuncten Herrn Toussaint
Deu wurde die angcsuchte Versetzung von Drachenburg
nach Windisch.'Feistritz bewilligt. — Zu Bezirlsgerichts-
adjunctcn wurden ernannt die Herren Auscultanten:
Carl Gcrtschcr und Josef Schwcntner für St. Marein,
Johann Iesernig für St. Leonhard, Michael Novak für
Drachenburg und Ludwig Ritter von Marziani für
Radlersburg.

— ( E r g e b n i s der P robewah len . ) Die vor-
gestern aocnds in den unteren Easinololalitäten für den
zwei ten Wahltörpcr stattgefundene Probcwahl zu den
Ocmcindcrathswahlcn wurde vom Herrn Vizebürger-
meister Ritter v. Schrey mit der Mittheilung eröffnet,
daß dem Eriltralwahlcomite vom auVscheidendcn Ge-
mcindcrathc Hrrrn Rcgicrungsrath Dr, Ritter v. Schöppl
die bchimmte Erklärung zugekommen sei, dah derselbe
nlit Rücksicht auf seiue vermehrten Amtsgeschäfte in keinem
Falle mchr in der Lage wäre, eine eventuelle Wieder-
wahl in dcn Gemeindcralh anzunehmen. Alle vom Central-

Versuche. Herrn Dr. Ritter v, Schöppl zu einer Zurück«
nähme dieses Entschlusses zu bewegen, blieben leider er-
folglos, so sehr das Comite auch bemüht war, dem Ge«
mcinderathe eine in jcdcr Hinsicht so ausgezeichnete und
thätige Kraft zn crhaltcn. Die Versammlung nahm diese
Mittheilung mit Bedauern zur Kenutnis. Was die beiden
übrigen, zum Austritte bestimmten Gemeinderäthe des
zweitcn Wahllörprrs — die Herren Dr. Friedrich Kees-
bachcr und Carl L e Skovic — betrifft, so liege ihrer-
seits eine ähnliche Erklärung nicht vor, das Comite sei
daher in der erfreulichen Lage, bereu Wiederwahl em»
pfehlen zu können. Beide Herren sind seit einer Reihe
Von Jahren in dcr Laibacher Gemeindevertretung in
hervorragender Weisc thätig gewesen und haben sich —
spczicll Herr Dr, Kcesbachcr durch sein anregendes Wirken
in allcn die Salubrität unserer Stadt berührenden An»
gelcgenhcitcn, und Herr Carl Lcslovic durch seine seit
Jahren bewährte unermüdliche Rührigkeit in zahlreichen
zur Gemeindeverwaltung gehörigen Agenden— sehr verdient
gemacht, so daß die Wiedergewinnung derselben im eigeuen
Interesse der Gemeinde liege. Die Versammlung accep-
ticrtc dicscn Vorschlag in beifälligster Weise und stellte
beide Herren einstimmig als Kandidaten des zweiten
Wahltörpcrs auf. Für die dritte, durch die bestimmte
Ablehnung des bisherigen Gcmeinderathrs Herrn Dr. Ritter
v. Schöppl erledigte Stelle wurde von dcr Versammlung
gleichfalls einstimmig dcr Oberlanoesgerichtsrath im
Ruhestände Herr Franz Ritter v. G a r i b o l o i als Kan-
didat ausgestellt. — Freitag abends nahm unter Leitung
dl's Herrn GR. Anton Ritter v. Gariboldi der d r i t t e
Wahllörpcr die Probcwahl vor. und wurden hiebei die
Hcrrcn: Schlosscrmcister Albin Acht schin, Vuchoruckerei-
bcsitzer Ottomar Bambcrg und Möbelhänolcr Johann
M a t h i a n als Kandidaten festgesetzt. — Die Prol»e-
wahl des ersten WahllörPcrS findet bekanntlich heute
um halb 8 Uhr abends in der Casinoiestauration ftntt,
nild machen wir nochmals darauf aufmerksam, daß ein
recht zahlreicher Besuch derselben seitens der verfassungs-
treuen Wähler im Interesse der zu erzielenden Wnhl-
cinigtcit höchst wünschcnswerth erscheint.

— (Kammerkonzer t . ) Die Anwesenheit des im
heutigen philharmonischen Konzerte als Gast mitwirkenden
renommierte!, Cellisten vom k, t Hofburgtheatcr in Wien,
Herrn Theobald Klctschmann, benutzen die Herren Zührer
und Gerstuer im Vereine mit den Herren Neoveo und
Morawctz zur Veranstaltung eines sonst in Laibach wegen
Mangels eines tüchtigen tonzcrtgewandteu Cellisten be-
kanntlich nicht möglichen Kammerkonzertes. Dasselbe
findet übermorgen, den 9. d. M.. um hab 8 Uhr abends
im landschaftlichen Redoutenfaale mit nachstehendem Pro-
gramme statt: 1.) Streichquartett, up. 74 ( ^ - (wr ) . von
Ludwig van Beethoven; 2.) Largheltu für Violoncello
von Wolf, Amad. Mozart; 3.) Klavierquintett, op. 83
(^-(lu,), uon Carl Neinecke. — Karten zu diesem viel-
versprechenden Konzerte, auf welches wir hicmit die Auf-
merksamkeit aller Musillenner lenken und das den Freun-
den echter Kammermusik gewiß einen genußreichen Abend
in Aussicht stellt, sind iu dem Geschäfte des Herrn
C. S . T i l l fowie am Konzertabcnoe an der Kasje zu
haben.

— (Rech ens chaftsbe r i c h t ü b e r o i e T hea t er-
S u b v e n t i o n p r o 1878/79.) Vom Herrn Baron
Rudolf v, A p f a l t r e r n als Obmann des für die eben
abgelaufene Saifon bestandenen Thratercomit^s l"M»nt
uns uachstchcndcr Ausweis über dcn (tmgang und die
Verwendung der Thcatcrsubvention p r o ^ « ? « / " > "
Vcröffcntlichnng zu: 1,) Von 16
hatten cinzufließen 040 fl,. cs "« "en fac sch bezahlt
Ü00 fl,, 2.) von 19 Logen '". ersten Na.g 2 4^ ft.
waren zu erwarten 855 si-. es wurden bezahlt 789 fi.
50 kr.. 3.) von 20 Logen im zweiten Rang 2 60 f l
hatten einzufticßen 600 fl. und wurden sactisch gewstet
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420 si., 4.) der Herr Landesfträsibent betheiligte sich
an der Subvention mit 50 st., 5.) die Direction der
Laibachcr Oasfabrik desgleichen mit 50 f l . , 6.) die
löbl. krainische Sparlasse hat auch dieses Jahr dem
deutschen Theater gewidmet 450 st., 7.) durch Depots
in der trainischen Escomfttebank wurden eingebracht
4 st. 79 lr. Summe dec E i n n a h m e n 2324 st. 2tt kr.
Die Subvention wurde in vier Raten per 550 st. in
der Landcslasse erlegt mit 2200 st., sonach ergibt sich
mit Schluß der Saison ei« Kasserest von 124 f l . 29 kr.,
welcher mit der ausdrücklichen Widmung dem Landes«
ausschussc übergeben wird, daß er zur Renovierung
einiger Bühnenmübel zu verwenden sei. — Die Besitzer
der Logen Nr. 18, 56, 57, 61 , 64 und 65 haben sich
der Bezahlung des Logenbeitragcs ganz entzogen, jen«
der Logen Nr. 6, 21. 30, 38, 59 und 66 haben nur
Theilbeträge geleistet.

— ( A u s der B ü h n e n w c l t . ) Am 3. d. M .
betrat Frau Louisabeth Mathes-Röckl als „Rene" in
Halms „Wildfeuer" nach langen Jahren zum ersten
male wieder als neu engagiertes Mitglied die Bühne des
t. k, Hofburgtheaters. Wie zu erwarten stand, bereiteten
die Wiener ihrem einstigen Lieblinge einen sehr warmen
Empfang, dcr sich den ganzen Abend hiedurch in zahl-
reichen schmeichelhaften Bcifalisbezeugnngen kundgab.
Nichtsdestoweniger vermag die nüchterner abwägende
Kritik blos einen Achtungserfolg zu registrieren und
legt der Künstlerin ziemlich übereinstimmend den Wunsch
nahe, auf die seit ihrem ersten Engagement verflossenen
14 Jahre nicht zu vergessen und sich zu ihrer ferneren
Thätigkeit am Burgtheater lieber ein diesem Umstände
besser entsprechendes gesetzteres Rollenfach zu erwählen.

— (Aus dem Ger i ch t ssaa le . ) Vorgestern
wurde vor dem k. l. Landesgerichte in Trieft die Straf-
verhandlung gegen die, betrügerischer Manipulationen
bei der Versteuerung von in Trieft importierten Bieres
angeklagten Bieragcnten Carl Hell, Johann Torriser,
Anton Marchig und Dazdeamter Peter Mosettich nach
dreitägiger Dauer zu Ende geführt. Den Ausführungen
der Anklageschrift zufolge hatten die Angeklagten Mosettich,
Hell und Torriser den städtischen Beamten Salomon
Icsurum durch Geschenke dazu verleitet, daß er die
beim Dazamte von der Firma Hcll und Fendler dcftosi«
tirten Aolletten unterschlug und die bezüglichen Bücher
fälschtc, wodurch diese Äiersendungen iu der Quantität
von 39050 Hektoliter als Transitbier und daher als
steuerfreies erklärt wurden, während dieses Bier in-
folge dieser Mißbrauche m Trieft consumiert wurde.
Das stäotlsche Dazamt erlitt daher an entgangener
Steuer einen Schaden von 3202 st. 10 lr. Dem Ange-
klagten Anton Marchig wurden gleichartige Facta zur
Last gelegt. Der Schaden, welcher dem städtischen
Dazamte durch ihn zugefügt wurde, beziffert sich auf
3257 st. 45 kr. Die Anklage gegen Peter Moscttich.
Carl Hell und Johann Torriser stützte sich im wesent-
lichen auf das im Untersuchungsverfahren abgelegte
Gestädnis dieses letzteren. Torriser gestand nicht allein
seine eigene Schuld ein, sondern beschuldigte sowol Mo-
ftitich als Hell der Mitwirkung an dem verbrecherischen
Factum. Der Gerichtshof fand indeß auf Grund der
Ergebnisse der Verhandlung nicht die Merkmale des
Verbrechens der Verleitung zum Mißbrauche der Amts-
gewalt erbracht, und sprach daher die Angeklagteil von
der Anklage dieses Verbrechens los; sprach jedoch
sämmtliche Angeklagten der Uebertretung der Verleitung
emes Beamten zum Mißbrauche der Amtsgewalt nach
§ 311 St,-G.-B. schuldig und verurtheilte Peter Mo-
settich zu 2 Wochen, Carl Hell zu 6 Woche»,, Johann
Torriser zu 3 Wochen und Anton Marchig zu 1 Monat
Arrest.

— ( „He imat . " ) Die Nummer 27 des illustrierten
Familienblattcs „Die Heimat" enthält: Das Abenteuer
des alten Assessors. Eine Adventgeschichte von August
Becker. — Frühling! Gedicht von Ferdinand von Saar.
— Wie Frauen siegen. Novellette von B. M. Kapri.
— Die neueste Mode. Nach dem Gemälde von H. Schle«

singer. — Von hübschen Kindern und alten Stickereien.
Von Emilie Bach. — Türkische Erlebnisse und russische
Schicksale. Geschichte eines Mitgenommenen. Von Dr.
Adrian Schücking. XI11. — Die Häßliche. Eine Leben»«
geschichte. Von Gräfin Anna Pongräcz. — Da l Baum-
gartnerhau» auf dem Echneeberg. — Ein Straßenbild
aui Venedig. Von Henry Perl. — Ans aller Welt.

Probcnmhl!
Das gefertigte Comit6 beehrt sich hiemit. anläßlich

der bevorstehenden G e m e i n d e r a t h s w a h l e n die
Herren verfassungstreuen Wähler des

I. Wahlkörpers
zu der heu te um h a l b acht U h r a b e n d s in
der C a s i n o - R e s t a u r a t i o n stattfindenden P r o b e -
w a h l einzuladen und um deren p ü n k t l i c h e n und
mögl ichst z a h l r e i c h e n Besuch dringend zu er-
suchen.

L a i b ach am 7. Apri l 1879.

Vom Central-Wahlcomitö
des constitutionelleu Vereins.

Neueste Post.
( O r i q i n a l « T e l e q r a n l m e de, „ Lu ib . Z e i t u » g.")

Pest, 6. Apri l . Die letzten Abtheilungen des ans
Bosnien heimgekehrten Neserveregnneitts M c wurden
festlichst empfangen, die Regimentsfahnc mit einem von
der Stadt gewidmeten Lorbeertranze geschmückt.

Rom, 6. Apri l . Hier wird eine albancsifche
Deputation erwartet, deren Mission «,'s ist, die euro-
päischen Kabinete zu bewegen, von der Alittetnng des
lHpirns an Griechenland abzustehen. Die Deputation
begibt sich auch nach Paris, Wien, London, Berlin
und Petersburg.

Bukarest, <>. Apri l . Scnat nnd zkammer nahmen
die Verfassungsänderung in dritter Lesung an.

W i e n , 5. Apri l . (Abgeordnetenhaus.) Die Ne-
gierung legte die internationale Convention betreffs der
Maßregeln gegen die Reblaus vor. Das Hans setzte die
Spezialdebatte über das Audget fort und nahm das
Kapitel über den Verwaltungsgerichtshof mit 128,000
Gulden (der Referent beantragte 1^6,000 fl.) sowie
das Kapttel über den Beitrag zu ocn gemeinsamen
Auslagen mit 80.106,572 f l . an. Der Antrag des
Abgeordneten Fux, den Beschluß der Delegationen be-
treffs der fünf Millionen Gnwen für Investitionen in
Aosnien dnrch ausdrückliche Zustimmung zu agnoscieren
und die Hälfte dieser Snmme für die diesseitige Reichs«
Hälfte ins Budget zu stellen, wurde abgelehnt. Endlich
wurde das Kapitel des Ministeriums des Innern bis
zum Titel 10 angenommen. Graf Taaffe erklärte im
Laufe der Debatte infolge von vorgebrachten Einwen-
dungen, daß die Regierung streng darauf sehe, daß
alle Nationalitäten gleich respecUert werden. DaS
Vorgehen gegen Vereine sei streng gesetzlich. Die
nächste Sitzung ist am 17. AprU.

T r i e f t , 5. Apri l . (N. fr. Pr.) Unter den Stadt-
rathsmitgliedern bildet ftch eine Mittelpartei; dieselbe
zählt hente bereits acht Mitglieder.

A g r a m , 5. Apri l . (N. fr. Pr.) Eine Privat-
meldung aus Tnzla besagt, daß Oberst Rakafovlc vom
70. Regiment vorgestern bri Tuzla von Räubern über-
fallen und ermordet wurde.

S e r a j e w u , 5. April. (Presse.) Heute morgens
mn 7 Uhr fand die Hinrichtung der Mörder des italie-
nischen Konsuls Perrod statt. Der italienische Konsul
Usiglio war bei der Execution anwesend. Der Mörder
dcs Holzhändlers Lechner, der Bauer Mi l la Begovii,
wurde zuerst gehenkt, sodann der Mörder des Konsnls,
der Zaptieh Huso Batarovic'.

R o m , 5. Apri l . Der König übersendet« A
Hilfscomite für die Ueberschwemmtrn SzegedlNs ",
«rancs. . ;«,»i

L o n d o n . 5. Apri l . Der Szegedmfond >
10.150 Pfd. St. angewachsen. Botschafter w " , ^
rolyi sendete dem Loromayor den oWeueil «
über die statlgefundene Katastrophe. . „ , M

L o n d o n , 5. Apri l . Die Amtsze.tung m" ^
Eine Depesche des britischen Agenten " M M ^
Eintreffen der Abgesandten Cetywayo's ,^, ^
erklären. Cetywayo habe nie den Krieg Mit ^ ^
gewünscht, verlangt die Suspendiernng der FeiM
und Wiederaufnahme der Verhandlungen.

Telegrafischer Wechselkurs
vom 5. April. «. M " ^ '

Papier. Rente 65 35. — Silber. Rente b.. ?"' ,,«B
Rente 77 60, - 1860er Staats-Anlehen 115 -- " " ° " ZM
803. — Kredit.Aclien 246 25. — London U ? ^ - ZD
- - . K. t, Müuz-Dulaten 5 52. - 20-Fran««
3 32'/,. - 100>Reichsmarl 57 50.

Mudel und l
Ver losung. „^

ittudolflose. vei dcr am 1. d, M. in Wien H < ^
nen 30. Verlosung der Rudolflose wurden die "°cy!i^ . ^
geführten 2« Serien gezogen: Nr. 1« 29 »02 ' - " ' ' ^ B
1603 1727 1753 1798 1840 1935 186« 20)8 2(N» ^ B
2443 25)34 2858 2987 3268 328 l 3393 3523 35.^ ' M i l ! '
3877. Ans dicscu Serien wurde» die nachfolgend aw^ B
Nummern mit den »ebcubczcichueteil Gewinsten Fez^ M
zwar fiel der Hau'ittresfcr mit 2»,MM ft " " > H ssr,^
Nr. 3tt, der zweite Treffer mit 4MM fl. auf S. " ^ ^ü"
und der dritte Treffer mit l,U<» fl. aus Z. !«12 - . ^ ' 4 ^
gewannen je 400 sl.: S. 995 Nr. 24 und S . 2 1 ^ " ' ^ ^
200 f l . : S. 2'.1 Nr. 3, S. 1727 Nr. 21 u»d 5. ^ ° ,̂2b,
je 100 fl.- S, 1025 Nr. 40, S. 1840 Nr. 1^, " / . !c ü ^
S.2207 Nr, 47. S. 2987 Nr. 48 und S. 3877 Nr^', >,A<
S, !V2 Nr, 32, S. 995 Nr. 43, S. 1025 Nr. 38, ^ ^ ^ >
und 31, S. 1840 Nr. 31, S. 1935 Nr. 31, S . ^ ^ M
S. 220? Nr. 43, S. 2534 Nr, 7 uud S. 3393 ^ . 4 ^ . ^ l > ,
S, 302 Nr. 22, S. 1025 Nr. 13, S. 15<3 Nr, 3!), S. 1" ^ w"
und 41. S. 1727 Nr. 50. S. 1798 Nr,42. S. 1810 N r H ^ , A
Nr. 27. S. 2008 Nr. 49. S. 2018 Nr. 3 und 49. b - / " , ^ 5>
S. 220? Nr. 7 und 16, S. 2443 Nr. 42, ö ^ ' A " ui>0 ö°,
uud 41 , S. 2858 Nr. 6 und 43. S. 298? ^ l - I " M "
S. 3393 Nr. 38 und endlich S. 387? Nr. 37, «"l " ^ M '
in den verlosten 28 Serien enthaltenen und h>" " ' M B
ders verzeichneten 1350 Nummern entfällt der ger'M'
von je 12 sl, ö. W. . ^ , ^ ^

Lottoziehuugcn vom 5. April:
Tr ief t : 32 41 11 73 55.
L i n z : 6 0 2 2 1 0 6 2 4 3 . ^ ^ - - - -

I ^ ^^ 3 I ? «s :^

' 7 ^ 7 ^ 7IM20 ^ f ^ 7 i Ö? schwach' ^'belvö!!! 0 l>a
b. 2 „ N. 73097 ^-11 y SO. schwach bew"

9 ., Ab. 73291 - i - 6 8 O. schwach b e w o M ^ ^ ^
7 l l . Mg 733 42 - i - 64 l Ö . schwach bewöllt ^

6, 2 .. N. 732 21 -^12 3 O. schwach benw s
u „ Ab. ?:l1o3 ^ - 9 4 O. schwach bewo'll ^
Den 5. anhaltend trübe, etwas windig, Den ^ l g M s

Vcwöllung, etwas windig, wenig Sonnenschein. >""^ ^5', "
Tagcsmiltcl der Wärme - l - 8 3", das gestrige ^ n w l c ^
ziehungsweise um 0 1" unter und 0 9« ü b e r ^ d e m ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur: O t t « ma r V a ^ ^ - - ^

> Danksagung. . >
W Für die zahlreichen ehrenden Vewe'se g« ^^ »
W wohlwollender Theilnahme, für die Actheuiguuu^d »
M dem Leichenbegängnisse dcs unvergeßlichen f " ' .s«^ >
W Katers, so wie für die vielen so schönen " " " ä ^ »
W den spricht den innigsten, tiefgefühlte» DaM " »

^ M ' s t M l ^ V l ^ t ' ^ " " ' ^ ^ p ^ l l l Uhr.) Realisierungen als Folge eine« früheren rapiden Steigens übten in der zweiten Hälfte der Bürsezeit einiaen Drucl. doch blieb dl
^ » ^ z si.ll v ^ » , ^ » ' . des TagcS eine günstige. " ^^<^<

«elb llLare

Papierrente 6545 65 50
Silberrente l>5>60 65 70
Goldrcute 77 70 77 75
Lose, 1854 . 115 50 I IS -

« I860 118 . 11850
, 1860 (zu 100 fl.) . . . 127 50 123 -
. 1864 152 50 153

llng. Prämi«n.A„I 98 - 9815
Kredit-« I65 ._ 19525
Nudolfs'L 17 _ 17 50
Prämicnaul. der Stadt Wien 107 90 108' -
DoullU'Ne^ulicruugs°üose . , 10650 10675
Domänci: - Pfandbriefe . . 143 75 144-25
Ocstcrr. Schahscheine 1881 rück»

zahlbar - . . . - - - . . . 100 - 10025
Oestcrr. «chatzscheine 1882 rücl>

zahlbar 9V 75 100 —
Ungarische Goldrente . . . . 8850 8860
NlMrischc Eisclibat,n<Anlelhe . 1 ,̂5- _̂ 105 ..9
Unaarische EiscnbahN'Anleche,

^umulatiuslücte 1047b 103 —
Ungarische Schatzanw. vom I .

l8?4 . 113 75 120-
Aulehen der Stadtgemcinde

Wien m B. V 98 50 99 ~

«eld Ware !

Grundentlaftungsvbl igat isuen.
Oöhmen 102— 103 —
îcderüsterreich 10450 105 —

Gallzien , . 83' 8830
Siebeilbüraeu 7 8 - 7850
Temeser Vaua» 7925 7975
Ungarn 34 — 34 75

Aetlen von Vaulen.

Anglo-österr. Vans 105 40 l«5«0
Kreditanstalt 24? 30 247'50
Depositenbank 160 162
Kreditanstalt, unqcn 228 50 228 75
Ocsterreichlsch-ungarische Van t 8<»4 8>!5
Uuioubaul 75 - 7525
Verlehrsbanl 109- 109 50
Wiener Bankverein 116 25 116-50

klctien von TranSport'llnterneh-
mungen

Velb ware
Alsöld.Bahn 12425 124 75
Donau.Danlpfschiff..<Aesellschaft 570 - 571 -
ltlilabetb^Nenbabn 17625 !76?5.

«eld war«
Ferdinands »Nordbllhn . . 2167-2170 —
Franz.Ioscvh.Äahn . . . . !.W50 139 —
Galizische Kar l . Ludwig. Bahn 233- - 233 25
Kaschau-Ooerberger Äahu . . 107 50 108
Lcmberg-Czeruowitzer Äah» . 129- - 12950
liloud - Gesellschaft 655—6.'.?
Ocsterr. Nordwestbahn . . . 122' 122 25
Nudolfs-Äahn 13050 131
Staatsbahn 25650 257 -
Züdbahn 6 8 - 6825
Theik'Bahi, 194 . . 195 .^
Ungar.'galiz. Vcrbiudungsbahu 91 __ 9^
Ungarische Nurdostbahn . , . 120 50 121 —
Wiener Tramway-Gesellsch. . 183 - l83 50

Pfandbriefe.

Allg.öft.Bodcutreditanst.si.Gd.) N4'50 115 -
., ,, » i i .Ä. 'V.) 98- 98 50

Oesterrcichisch - ungarische Aal.l 100 40 100 60
Ung. Äodcnsredit.Iust, (Ä.-ilj.) 97— 97 50

Prior l täts 'Dbl inat ione».
Elisabeth-N. 1. Em 9425 9450
Ferd.-Nordb. i» Silber . . . 10350 104'—
ssra>,z Joseph.Nah,, . . . 8950 8975

Aal. Karl-Ludwig-Ä. 1. E" ' ^ "50 Ä z
Oesterr. Nordwest-Vahn . - ^ . _ S " .
Slebcnbürger Vahu . - - .^bO ! ? ^
Staatsbah» I. E>», - ' I,̂ .».» l̂ ,<l1
Südbahn » 3°/. . . - - ' j ^ « 0 l"l

5'/. . . . "

Devisen. ^2<1

Auf deulsche Platte , - - ^g95 l ^ 'g
London, lurze Tlcht . ^ 7 !5 !̂g25
Lo»do». lange Sicht . . ^625 ^
Paris '

Veldssrlen

Duwe» , . . -st. Ü2 " . ° f . g , -
Napolcoilsd'or . 9 ^ >>" " "
Deutsche Reichs- ^ ,^ 5? ^ -

Noten . . . . 5? „ ^ " joo .,
Silberguldei' . 1 ^ " "

Krainische Gr..ndentlastl lngs^'^
' («eld 91 b<>. Ware ^^.50 >"

Kredit 247 - bis 247 25. A "S"Nachtrag: Um 1 Uhr 15 Minuten notiere»: Papierreute 65 50 bis 65 60. Tilberrentc 65 65 bis 65 75. Woldrente 77'50 biS 77 60
10575. London 11695 bis 11715. Napoleons 930'/, bis 931. Silber 1H«— bis 100-- .


